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iıch Unwissenheit und Irrtum, Zufall und Fahrlässigkeit. Der
zweite Hauptffteil behandelt von den „schuldlosen Willenshand-
lungen ausführlicher UUr die Gruppe der. SOg. „Notrechte ‘: Not-
stan Nötigungsstiand, Notwehr. In den Ausführungen uüber Not-
stand steht das Problem der Normen- und Pflichtenkollision im
Mittelpunkt, einmal nach der grundsätzlichen e1ıfe, sodann in
Anwendung aut einige Spezialfälle (Eid, rechtswidriger Beiehl,
otlüge). „Necessitas“” 1m eutigen iınne £2e1nes echten Not-
standes (0)000008 kaum ZUr Behandlung, da die diesbezügliche re
damals noch nicht genäauer durchforscht un ausgebaut War.
ine der vorliegenden Studie verwandte ist hbereits VOLT

Mich., Ethik und Recht in der
re Vonmn der Verantwortlichkeit.einigen Jahren erschienen (Müller,

Regensburg 1932, Habbel) ;
indes hat die Arbeit K.ıS ihren selbständigen Werft, W1C ihre eigene
CNAau- und Arbeitsweise. Der Kernpunkt des jeweiligen Fragen-
omplexe/} 1ST Qgui und klar hervorgehoben; die Unterbauung der
einzelilnen Thesen und Ansichten durch die zitiertien Quellentexte
1st reichlich, zuweilen auch EeIwas überreichlich. Es 1eg ın der
aliur der ache, dal3 die Lektüre schwier1g 1st und zeitweilig
der Eindruck besteht, die Darlegung des Problems omme nicht
VOI der Stelle ber Wenn die Hauptverireier Oorie kommen,
und auch die Nuancen der verschiedenen Auifassungen dem eser
ZUTr enninıs gebracht werden sollen, dann lassen sich sachliche
Wiederholungen 1m CxX{ie und 1n den Belegen nicht vermeiden.
Die Mehrzahl wird Dereit selin, diesen achtiel hinzunehmen

den einer gründlichen Einführung ın die Sache und
einer musterqgültigen Klarlegung derselben Die Arbeit bringt dem
eser ZU Bewußtsein, wleviel Zeit, W1e viel Irr- und Umwege
notwendig n’ DIS sich gewisse Ergebnisse (Erkenninisse und
prakiische Normen) iın der behandelten Zeitepoche herauskristallı-
siert hatten, ja sich überhaupt herauskristallisieren konnten S1e
zeigt auch, WI1e weit (in nicht 1Ur einem unk die damalige
Aufifassung verschiedener Komponenten der „Schuld”“ VON der
eutigen verschieden WAäTrl, und, man muß wohl ell:; hinter ihr
zurücksteht Dem oraltheologen insbesondere Dringt das uch
den tieien Unterschied von kanonistischer und moraltheoloagischer
Betrachtungsweise der „Schu ZU  z Bewußtsein;: 21n Unterschied,
der ın der atiur- und ın der Zweck- Ww1e Blickrichtung der bei-
den Disziplinen grundgelegt ist, die sich, viel Verwandtes. S1C
auch en mögen, doch keineswegs decken Ja noch mehr das
Quellenmaterial jeiert auch den Bewels, wIıe stark die moraltheo-
logische enkwelse UrcC die Kanonistik nicht UUr hbeeindruckt
worden IstT, ondern eine geraume eit ganz unier ihrem beherr-
schenden Einfluß gestanden hat rst ın langsamer Entwicklung
1ST die notwendige Loslösung der Moraltheologie VOIN der dem
'OFrum Eexiern eigenen und für dieses typischen und urchnaus
berechtigten Art des Urteilens und Handelns vollzogen worden;
aber S1C 1sT eufe noch N1LC| abgeschlossen. Soweit Moraltheol10-
gie und Kanonistik gemeinsame Jlele aben, mögen S1C gleiche
Wege gehen; aber 0S die 1genar ihres Sonder- un i1gen-
zieles gilt, muß ihre Selbständigkeit gewahrt bleiben; denn 1Ur

werden S1C der Stelle und Auifgabe gerecht, die S1C in der theo-
logischen Wissenschaft und praktischen en des regnum
Christi en F. Hürth

Wilmsen, A ? YVAON Kritik des logischen Transzen-
©  ( ntia lism u (Forsch Da nNeueTen Philos ihrer es 6

UT, 80 240 S.) er  rn 1935, Schöningh. 7.60.
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Die erstie ältfte des Buches behandelt den logischen
Transzendentalismus ; die zweite äalfte 1st e1ine überaus. gründ-
che Kritik der Urteilslehre ants Das uch wird eichter
verstanden, wenn man vorher Pfänders Logik durchgearbeitet hat.

Der Transzendentalismus wird von rege gefabit: Der
Gedanke isT, W1C se1ine anrheıll, VOIHN Denken unabhängig; das
erkennende Subjekt ist Iräger des Denkens, aber N1IC des (1e-
dankens; muß UTr aut den Gedanken hınzielen Ebenso Al
Muller Die Gedanken sind VO  3 Denken unabhäng1g, S10 sind
SChHOonNn iert1g da und werden VOII Denken Aur erfiabt DIie
Sphäre der edanken ist e1n eigenes VOINI jedem Subjekt unab-
ängiges Reich Der Transzendentalismus Tindet sich SCHON 1n
der re O1zanos der „ Datz SIC  h“ ist bel ihm der logische
inn e1nes Urteils: T besteht auch, WOellll niemand ihn en
ohne deshalb eiwas Existierendes sein : wird VO denken-
den esen erTaDt, intendiert. Demgegenüber urcnh,
dali der Urteilsgedanke (der logische Gehalt des r  a durch-
dus VOIN Urteilsakt abhängt. Der Gedanke ist wirklich, Wenn und
olern er gedacht wird Wenn Sagt, dalß das Subjekt N1LC.
die anrheı des Urteils chaift, wird das begründet: die
Wahrheit ist kein reales zı1dens, sondern 21n Gedankending,
e1ine elation Das reale Dasein des Urteils edankens Destieht 1n
se1inem realen Gedachtwerden Die Tre er aDsolut unabhän-
gıgen, sich bestehenden Gedankensphäre ist unhaltbar. Eine g -
w1sSse Unabhängigkeit VO Denken 1e0 darın, daß der Urteils-
gedanke VO Gegenstand, VOImn objektiven Sachverhalt abhängti;
nsoiern 1Sst der Urteilsgedanke e1ne numerische Einheit Del er
Verschiedenheit der Akte; OT 1ST zeitlos, nicht weil eWwl1g für
sich besteht, sondern weill CT eiıne Beziehung ZUL 1T Sagt
E1iniges in der Einzelerklärung ist wohl angreilbar. Ich wurde
zwischen Vorstellung und Begri{t keinen Unterschied der Aktivität
sehen; die Aktivıtät kommt beiden iın dem iınne, dalb Akte
des Subjekts sSind; S1C beiden 1n dem Sıinn, dal Erkennen.
kein aktives Wollen 1st. ist der Begrifit Gold, der n1ıe
DOSIT1LV erklärt wird; nach gewöhnlicher Ansicht edeutie die
dem denkenden Subjekt bekannten Eigenschaften des Dinges und
wäre amı veränderlich.

Der zweite e1] weist zunächst nach, daß der Transzenden-
alısmus ine Weiterentwicklung der Kantschen Logik ist. Deshalb
wird die Berechtigung der Kantschen Urteilslehre gingehend g '
pruüft Seine Wahrnehmungstheorie übernahm ant ganz dus
Hume, der LUr e1in sinnliches Empfindungsvermögen annımm(t;
deshalb erklärt ant die esechene Ausdehnung Au e1ıner reinen,
subjektiven Änschauung. emgegenüber weist aut die

irische aiur der sinnlichen Wahrnehmung hin Die Teilung
1n dlalytische und synthetische Urteile 1äDt gelten; eDEeNSO die
Apriorität mancher Urteile, 1insoliern S1e allgemein und nofweudig
21n müssen. Dagegen sel unbewilesen, daß aum, e1t und Ka-
tegorien apriorische Änschauungs- und enkformen Sseıin mußten.
uch iber empirische Gegenstände sind apriorische Urteile mÖg-
iıch Dunkel 1st die Erklärung der Notiwendigkeit. Daßl die GeO-
metrischen Gebilde durch gedankliche Konstruktion erzeugt WUr-  d
den, wird deshalb verworien, weil die Gegenstände räumliche
GröBben seilen, die NIC. erzeugt werden können, ondern NUur g -
iunden Das SCeIZ aber die geometrischen Gegenstände auft gleiche
uTe mit den existierenden Dingen und cheint dem Transzenden-
alısmus viel nachzugeben. Die geometrischen Gegenstände in

Scholastik. 27
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ihrer Reinheit sind ja nichts an sich estehendes: ebensowenlg
WI1e die unmöglichen Gegenstände, auf die Urteil ja auch
gehen kannn Daß der Tels esiimmte Eigenschaffen hat, die
nicht nach elıeDbDen geändert werden können, el daßl;, W e N l
eın empirischer Gegenstand eın wahrer wäre, 1ese 1gen-
schaifiten ihm real zukämen. Dal der Gegenstand nicht VO Den-
ken gebildet, ondern vorgefunden wIird, gilt VO  3 wirklich CX1-
stierenden Gegenstand, NIC von anderen. Wenn die Scholastik
den geometrischen Gegenstand erklärt, daß iINan die empirischen
Gegenstände vVon ihren Unvollkommenheiten abstfrahiere, hält das

für N1IC ganz genügend; 05 P noch eine theoretische:
Idealisierung hinzutreten DIie Erklärung avon iSTt mir
NIC verständlich geworden. Ge die Kantsche Begründung
der Apriorität wird schr viel Treifendes vorgebracht. Das wert-
VO Werk kann dienen, den weit verbreitetfen Transzendentalismus
der Gedankenwe aul SCInN rechtes Mal} zurückzuführen.

Fröbes S
Seelhammer, N > DAie Individualpsychologie Al-

Tred Adlers,; dargestell und T1U1SC untersucht VOmMmM Stand-
pun der kath Moraltheologie (Abh adus und ora
12 Band) GT, 8 186 5.) Düsseldort 1934, Schwann 5—)
geb 2.80

Dar-Der Autfbau der Arbeit 1st 1m 1Le ausgesprochen:
1legung, I1 Beurteilung des Systems Adlers In beiden Teilen
kommen zunäachs die mehr allgemeinen ZUuge und Grundsätze ZUrTL

Erörferung, sodann eren AÄnwendung aut Einzelheiten. Das Buch
ist 1in Beitrag ZUrr Moralpsychologie im inne der kritischen
Prüfung und Bewertung bestimmten psychologischen Tre
und e1INes entsprechenden theoretisch-praktischen Systems. Als
E1ne E1igenar und eın Fortschritt Neuesie Psychologie 1St
bezeichnen, daß S1C die Ganzheitsbetrachtung in den Vordergrund
stellt und die Einzelgegebenheit UTr mehr gesehen und beurteilt
wissen wiıll VOIN (GJanzen der menschlichen Rersönlichkeit AUS,
AÄAber auch hier g1bt 0S wieder verschieden geartete Schauwelse2n.
Man leat Dn 1nNe hbestimmte Auffassung der menschlichen
aliur zugrunde und ‚„deutet“ Von ihr duSs die seelischen orgänge.
Zu dieser Schauwelse gehören nach sowohl die Psychoanalyse
Freuds WI1e die 1ps Adlers er „seiz Voräaus, dal sich das
Seelenleben abwickle unter dem 1el der individuellen Geltung.
DIie natürliche Grundlage ist die dem Individuum wesentliche
Tendenz der Selbsterhaltung ; durch das Erlebnis der Minderwer-
tigkeit wird S1C aber ın die Richtung des Sichdurchseizens
jeden des eltungs- oder Machtstrebens gelenkt. 1eS wird
dann das eine beherrschende Ziel, das den Lebensplan gestfalfet;
Je nach den ındividuellen Verhältnissen erhält SeINEe Formulie-
TUNG. Hier 1eg auch nach individualpsychologischer Ansicht
der ergang ZUr Neurose ‚Der Gesunde und Kranke en
gleichsam verschiedene Bezugssysteme. Der ersie bezieht sich iın
seinem 1un und Denken auf objektive erie, der zweiıte auft sSe1ın
egozentrisches Geltungsbedürfnis.‘ Das egozentrische eltungs-
bedürinis wIird der realen ellung in der Gemeinschaft nicht Ge-
recht, 1st eine Fiktion Die eurose ist dadurch gekennzeichnet,
dals das Individuum N1IC die normale Beziehung ZUTF (GGemein-
schaft herstellen kann. Trun: 1st das Minderwertigkeitsgefühl
und dessen verfehlte Kompensation”“ 41) So kennzeichne
die grundlegende Auffassung und Deutung Adlers S1e S1e also


